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VON STEFANHERMES

BEUEL. Nicht nur, wer das Laden-
geschäft von Namgel Sherpa (42) in
der Friedrich-Breuer-Straße betritt,
atmetdenDuft einer fernenWelt ein.
Auch,wer auf ihn trifft, stellt schnell
fest, dass sein immerwährendes
freundliches Lächeln ein Teil von
ihm ist, der ihn von seinen meisten
Mitmenschen unterscheidet. Man
könnteesunerschütterlichnennen,
wenn er aus seinem Leben erzählt.
„Vielleicht ist es der Buddhist in
mir“, sagt er. Es sei seine Lebens-
einstellung, vor allem das Positive
im Leben wahrzunehmen. „Für al-
les, was man tut“, sagt er, sei man
schließlich selber verantwortlich.
Verantwortung hat Sherpa schon

früh in seinem Leben übernehmen
müssen: Er war sieben Jahre alt, als
seinVater starb. Da lebte er mit sei-
nerMutterunddreiGeschwisternals
Erstgeborener in demkleinen Berg-
dorfKhiraule imDistrikt Solukhum-
bu imOsten vonNepal. „Ich kam in
einemZiegenstall aufdieWelt“, sagt
erund lacht. SeinLachenscheintda-
bei die vermutete Reaktion seines
Gegenübers vorwegzunehmen.
Doch für die Menschen in dem

fernab der Zivilisation gelegenen
Dorf sei das völlig normal gewe-
sen. Das nächste Krankenhaus lag
rund 400 Kilometer entfernt in der
Hauptstadt Kathmandu. „Mein ers-
tes Auto“, so wird Sherpa später er-
zählen, „habe ich erst mit fünfzehn
Jahren in Kathmandu gesehen.“ In
der Hauptstadt des Landes hatte er
sich auf die SuchenachdemBruder
seines Vaters begeben, von dem er
wusste, dass er als Bergführer Trek-
kingtouristen zum höchsten Berg
der Erde, dem Mount Everest be-
gleitete. „In unserem Dorf kannte
jeder jeden“, erinnert er sich anden
Tag, als er auch vonKathmandu an-
nahm, dort gleich seinem Onkel zu
begegnen. Doch in der Millionen-
stadt brauchte es drei Tage, um ihn
ausfindig zumachen.
Sherpa hatte das Glück, in der

Bergeinsamkeit seines 50Kilometer
südlichdesMountEverest gelegenen
Dorfes eineSchulebesuchenzukön-
nen.DerBergsteigerEdmundHillary
hatte siedortnachseiner zusammen
mit demSherpaTenzingNorgay ge-
lungenenErstbesteigungdesEverest
(1953) erbauen lassen. „Man muss
an dieser Stelle die weitverbreitete
Meinung korrigieren“, so Namgel
Sherpa, „dass Sherpa ein nepalesi-

sches Wort für Lastenträger ist.“ Er
selbst trage den Namen der Volks-
gruppe der Sherpas, der in Nepal
ebenso verbreitet sei, wie der Fami-
lienname seiner deutschen Ehefrau
Eva-Maria Schulze (60).
Während Sherpa von seiner Fa-

milie erzählt, entsteht der kurz ir-
ritierende Moment,
in dem Sherpa mit
Lächeln über seine
Tochter Nimi-Ali-
ne spricht, die auf-
grund eines Hirntu-
morsbereits imAlter
von elf Jahren starb.
Die Erinnerung an
sie scheint für ihn
über dem Schmerz
ihres frühen Todes
zu stehen. Sherpa
begegnete seiner heutigen Frau, als
er nach dem Weggang aus seinem
Dorf für vier Jahre in Kathmandu
Politik- und Sozialwissenschaften
studierte und sich nebenbei seinen
Lebensunterhalt bei der Begleitung
von Trekkingtouren verdiente, die
sein Onkel 40 Jahre lang für einen

deutschenReiseveranstalter durch-
führte.
Auf etwa4000MeternHöhe lernte

Sherpa 1998 Eva-Maria Schulze als
Teilnehmerin einer Trekkingtour
kennen. 2001 kam ihr gemeinsa-
mer SohnBenedikt (22) in Bonn zur
Welt. Da waren seine Eltern bereits

durch den Umzug
des Bundeskartell-
amts, in dem Schul-
ze als Juristin arbei-
tet, vonBerlinausan
den Rhein gezogen.
NachseinerAnkunft
in Deutschland
hatte Sherpa beim
größten Outdoor-
Ausrüster Europas
eine Ausbildung
zum Einzelhandels-

kaufmann abgeschlossen.
Mit den Jahren in Berlin und

Bonn war er fünfzehn Jahre lang
überwiegend als Fachberater für
Globetrotter in Köln tätig. „Das war
mein halbes Leben“, sagt er. Die-
ser Lebensabschnitt endete für ihn
2015 mit dem verheerenden Erd-

beben in Nepal, bei dem auf einer
Trekkingtour zum Mount Everest
auch Sherpas jüngerer Bruder Chi-
midawa ums Leben kam. „Da habe
ich gelernt, nichts mehr in die Zu-
kunft zuverschieben, sondernalles,
was einemwichtig erscheint, sofort

zu tun“, sagt er. Nach der tödlichen
Katastrophe in Nepal habe er etwas
für seine Heimat und die Familie
tunmüssen. Über die Schule seines
Sohnes und seine Arbeitskollegen
kamen Spenden in Höhe von rund
20.000Euro zusammen.„Daswollte
meine Mutter jedoch nicht anneh-
men“, sagt Sherpa. Es sei zu viel
Geld, habe sie gesagt.
Die Unterstützung kam darauf-

hin demWiederaufbau von seinem
Dorf und der Region zugute. Letzt-
lich führte diese Aktion auch zur
Gründung der Nepalhilfe Bonn.
Der Verein unterstützt heute die
Entwicklung der Lebensverhältnis-
se inderRegionSolukhumbu (siehe
Infokasten).
„Das war alles nichtmehr neben-

bei zumachen“, soSherpa,dernach
2015nochein Jahr langversuchthat-
te, alsVertriebler einesAusrüsters zu
arbeiten.Dochschonbaldgaberden
Posten auf – auch weil das Autofah-
ren nicht „sein Ding“ gewesen sei.
In Wien habe er einmal mehr Geld
für Strafmandate bezahlenmüssen,
als ermit seinem Job dort hätte ver-
dienenkönnen. Sherpa lachtwieder.
„Manmuss im Leben immerwie-

der neueWege gehen“, sagt er. Ge-
naudieseneuenWegeorganisiert er
jetzt auch fürdieMenschen,die sich
mit seinen„Sherpa-Reisen“ inNepal
auf Tour begeben.Während unzäh-
ligeBergwandernde inzwischenvor
dem Basislager des Mount Everest
im Stau stehen, führt Sherpa seine
Wanderer durch unberührte Berg-
landschaften. Zweimal im Jahr ist
er jeweils für etwa zwei Monate in
Nepal.
Zudemhater 2019mit„Himalaya-

Crafts“ einenKunsthandwerksladen
in Beuel eröffnet, der mit seinem
Angebot an „ehrlichen Produkten“
Weberinnen und Kunsthandwerker
der Bergregionen unterstützt. Mit
seinem Verein und seinen Produk-
ten aus und den Reisen nach Nepal
hat Sherpa seit dem katastrophalen
Erdbeben in Nepal eine neue und
kraftvolle Identität zu seinem Ge-
burtsland gefunden. Überzeugend
und mit seinem gewinnenden Lä-
cheln sagt er,mittlerweile in beiden
Kulturen gleichermaßen zuhause
zu sein.

Der Sherpa von Beuel
BONN INTERNATIONAL Auf verschlungenen Pfaden verschlug es Namgel Sherpa von Nepal nach Bonn.

An der Friedrich-Breuer-Straße betreibt er einen Kunsthandwerksladen. Das Schicksal hielt für ihn viele Wendungen bereit

Namgel Sherpa schultert in seinemKunsthandwerksladen „HimalayaCrafts“ eine Reisetasche. FOTO: STEFANHERMES

In der Serie „Bonn International“
stellen wir in unregelmäßigen
AbständenMenschen aus Bonn
oder der Region vor, die aus dem
Ausland stammen oder lange Zeit
in anderen Ländern gelebt haben.
Die Porträts handeln von anderen
Perspektiven auf das Leben und
Arbeiten am Rhein. ga

Bonn
International

GA-SERIE
Im Frühjahr 2015 haben ver-
heerende Erdbeben in Nepal zu
einer dramatischen Zerstörung der
Infrastruktur in weiten Teilen des
Landes geführt. Die Katastrophe
veranlasste Namgel Sherpa dazu,
die deutsch-nepalesische „Aktion
Solukhumbu Nepalhilfe Bonn e.V.“
für denWiederaufbau seiner Hei-
mat ins Leben zu rufen.

Der Verein unterstützt nach der
sofortigen Not- undWiederauf-
bauhilfe jetzt die Entwicklung der
dörflichen Infrastruktur und der

Lebensverhältnisse in der Re-
gion Solukhumbu. Im Sinne einer
nachhaltigen Entwicklung werden
karitative Maßnahmen vermieden.
Stattdessen wird die Hilfe zur
Selbsthilfe unterstützt. Die Ein-
heimischen beteiligen sich mit min-
destens 20 Prozent Eigenbeitrag
an den Projekten und bestimmen
über deren Inhalte und Umfangmit.
Neben Spenden sucht der Verein
auch ältere Menschen, die „ein paar
Monate“ Zeit haben, wie Namgel
Sherpa sagt, um die Menschen vor
Ort oder auch den Verein mit ihrer
Expertise zu beraten bzw. anzu-
leiten. Weitere Infos unter www.
nepalhilfe-bonn.com. hsf

Experten
gesucht

NEPALHILFE

INTERNA
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Aktiv gegen den Klimawandel
VON STEFAN JÁNOSWÁGNER

VILICH-MÜLDORF. Arnulf Zormeier
kann es manchmal nicht fassen.
„Was da manchmal liegt! Das kann
man sich nicht vorstellen, was die
Leute alleswegschmeißen,unglaub-
lich, das ist unverschämt“, ärgerte er
sich beimMüllsammeln mit einem
orangefarbenen Müllbeutel in der
Hand.DerBürgervereinVilich-Mül-
dorf hatte am Samstag zu seinem
fünftenKlimatageingeladen.Etliche
Bürgerinnen und Bürger schauten
vorbei und beteiligten sich. Auch
ander freiwilligenMüllbeseitigung.
Helmut Schmidt hatte ein beson-

deresAugenmerkaufZigarettenkip-
pen:„Die verunreinigen unserWas-
ser. Eine Kippe verseucht 100 Liter

Wasser, wenn man den Experten
Glauben schenken darf.“ Thomas
Metz verteilte die notwendigen
Utensilien: „Wir haben die Müll-
tüten bei Bonnorange bestellt. Die
stellen für solcheAktionendaskom-
plette Equipment, auchHandschu-
he, kostenlos.“ Entsorgung inklusi-
ve. Amir (9) und seine Schwester
Live (6)machte das Sammeln Spaß.
„MancherMüll ist so groß, dassman
den auseinanderreißenmuss.“
Eine Ecke weiter auf dem Platz

vor der frisch sanierten Mühlen-
bachhalle standMichaela Sommers-
hof. Sie organisierte eine Kleider-
Tauschbörse. „Jeder kann, was er
nichtmehrbraucht,mitbringenund
gucken, oberwas findet, das ihmge-
fällt. Vielleicht ein neues Lieblings-

stück.“Die Börsewar kostenlos.„Es
geht nur um Nachhaltigkeit, nicht
um Konsum“, sagte Sommershof.
Fast-Fashion und Billigklamotten

sind ihrer Ansicht nach große Um-
weltverschmutzer.„Damitbremsen
wirdieModeindustrie etwasaus.Wir
behalten die Sachen im Kreislauf.“
Bis in den frühen Abend hinein

reihten sich verschiedene Ange-
bote aneinander. „Die Vorträge am
Nachmittag sind auf allerhöchstem
Niveau“, befand Joachim Clemens
vom Vorstand des Bürgervereins.
Er wünscht sich, dass die Bevölke-
rung gewappnet ist: „Was können
wir gegen Hitze und Starkregen im
Ort tun?Darumgeht’s.“DieVorträge
behandelten Themen wie PV-Anla-
genundWärmepumpen. Auch ging
es um die Klimastrategie der Stadt
Bonn.MitAnpassungandenKlima-
wandel befasste sich in seinemVor-
trag Rüdiger Heidebrecht. Auch an

anderer Stelle war er präsent.
„Man muss immer aufpassen,

dass die Leute einen hören“, merk-
te er an, der seinen privaten elek-
trobetriebenen Peugeot e208 für
Rundfahrten durch Müldorf zur
Verfügung stellte. Das Fahrzeug hat
er seit zwei Jahren geleast. Die An-
fangszahlung von 6000 Euro über-
nahm der Staat mit einer Förder-
prämie für Elektromobilität. Die
monatlichen Raten lägen bei 200
Euro, soHeidebrecht.„MeineKinder
wohnen inKölnundEssen.Hinund
zurück, das ist kein Thema“, sagte
er mit Blick auf die eingeschränkte
Reichweite von rund200Kilometern
bei vollem Akku. Aufladen könne
er seinen Wagen an der Steckdose:
„Über Nacht, kein Problem.“ Be-

geistert berichtete er:„AnderAmpel
hänge ich jedenPorscheab, abernur
bis fünfzig.“
Verlost wurde eine Steckersolar-

anlage, also ein Balkonkraftwerk,
im Wert von 700 Euro. Die Anlage
wurde fast ausschließlich aus den
Mitteln des Klimapreises bezahlt,
denderBürgerverein imMärzdieses
Jahres gewonnenhatte.„Wirwollen
durch die Aktion die Energiewende
inVilich-Müldorf vorantreiben und
den Leuten zeigen, wie einfach sie
selbst aktiv werden können“, sagte
Thomas Becker, der Beauftragte für
Energie- und Klimaprojekte vom
Bürgerverein.DerVerein ist indieser
Hinsicht sehr aktivundplantbereits
im kommenden Herbst den nächs-
ten Klimatag.

Bürgerinnen und Bürger von Vilich-Müldorf zeigen bei Aktionstag, dass jeder Einzelne etwas für den Umweltschutz tun kann

ThomasMetz verteilt Müllsäcke an
eine fleißige Sammlerin. FOTO:WAGNER

Damm nach
Hans Lennarz
benannt

SCHWARZRHEINDORF. Am Sonntag-
morgen wurde das Straßenschild
des neuen Hans-Lennarz-Damms
am Beueler Rheindamm feierlich
enthüllt. Der neue Straßenname gilt
für den Teilbereich des Rheindam-
mesvonderGensemerStraßebiszur
Arnoldstraße in Schwarzrheindorf/
Vilich-Rheindorf.
Mit der Einweihung des neuen

Straßennamens würdigt die Stadt
einen Tag vor seinem 88. Geburts-
tag die Verdienste des verstorbenen
Hans Lennarz für Beuel. In Geißlar
geboren, lebtederehemaligeBeueler
Bezirksvorsteher bis zu seinem Tod
im Mai 2021 in Schwarzrheindorf.
Durch unermüdliches Engagement
prägte Lennarz Beuel von der Kom-
munalpolitik bis hin zum Karneval,
Pützchens Markt und dem Beueler
Heimatmuseum. Seine Herzensan-
gelegenheit war die deutsch-franzö-
sischeStädtepartnerschaftzwischen
Beuel undMirecourt.
Zur Einweihung des neuen Stra-

ßennamens versammelten sichVer-
treter aus Politik und dem Partner-
schaftskommitee Beuel-Mirecourt,
FamilieundFreundevonLennarzso-
wieBeueler Bürger amRheindamm.
Vor der Enthüllung des Schildes

blickte Beuels Bezirksbürgermeister
Guido Pfeiffer auf den Einsatz von
Lennarzundseinaußergewöhnliches
Engagement für Beuel zurück. Auch
Patrick Lennarz sprach im Namen
der Familie ein paarWorte über die
Verdienste seines Großvaters: „Wir
alle sind stolz auf sein Lebenswerk;
auf die Werte, für die er stand – für
einen fairen, freundlichen und ver-
lässlichen Umgang zwischen Men-
schenund für seinTalentundseinen
Einsatz, sich für seineMitmenschen
zu engagieren und Menschen auch
über vermeintliche Grenzen hinweg
zusammenzuführen.“
Im Anschluss und unter großem

ApplausenthülltePfeiffergemeinsam
mit Familie Lennarz das neue Schild
– eine sinnbildliche Verneigung der
Stadt gegenüber der Lebensleistung
vonHans Lennarz.
Nächstes Jahr soll auch der südli-

che Teil des Rheindamms zwischen
Arnoldstraße und Kaiser-Konrad-
Straße einen neuen Namen erhal-
ten. Anlässlich des 200. Jubiläums
der BeuelerWeiberfastnacht soll die
FlächenachBeuelsEhrenobermöhn
Erna Neubauer benannt werden.wel

Verstorbener
Bezirksvorsteher

Vorleseabend im
Stadtteilzentrum

BEUEL. Die Awo Beuel bietet am
Donnerstag, 25. Mai, um 18 Uhr in
ihrem Stadtteilzentrum, Neustraße
86, einen Literatur-Vorleseabend
an. Jutta Groll liest laut Mitteilung
der Awo aus neuen Texten wie den
Büchern von Matthias Brandt und
altenWerken. Anmelden kannman
sich unter0228/471687 und per
Mail an: info@awo-beuel.de. ses


